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Tauſend Semeſter!
Der Feſtjubel am Neckar beginnt mit dem heutigen

Tage und ganz Deutſchland ſtimmt mit ein. Jſt Heidel-
berg doch die älteſte Univerſität im deutſchen Reiche (nur
Prag 1348, und Wien 1365 gegründet, ſind älter); ſie
trat am 1. Oktober 1386 ins Leben und feiert alſo in
dieſen Tagen, wenn mans genau nimmt, den Schluß des
tauſendſten Semeſters oder populär ausgedrückt, das fünf
hundertjährige Jubiläum.

Das iſt keine Lokal und Sonderfeier, es iſt ein Feſt
im Namen von Kaiſer und Reich. Der greiſe Kaiſer
Deutſchlands hat ſeinen Heldenſohn geſendet, viele vater
ländiſche Fürſten und Prinzen werden in Perſon zugegen
ſein, alle hohen Schulen ſchicken Vertreter, und aus allen
Gauen des Reiches, vom kuriſchen Haff bis zu den ſtillen
Seen, in welchen die verwaiſten bayeriſchen Königsſchlöſſer
ſich ſpiegeln, ſtrömen die Jubelgäſte in das paradieſiſche
Neckarthal, um „AltHeidelberg die feine“ an ihrem Ehren-
tag zu ſehen und ſelige Erinnerung an „alte Burſchen-
herrlichkeit“ im Herzen aufleben zu laſſen. Es iſt ein
allgemeines deutſches Feſt, das in Heidelberg gefeiert
wird. Unſere Univerſitäten ſind Das, worauf wir Deut-
ſchen am ſtolzeſten ſein können; ſie genießen jedenfalls auf
dem ganzen Erdenrund das unbeſtrittenſte Anſehen. Jm
engliſchen Parlament ward das Wort geſprochen, daß die
deutſchen Univerſitäten allen ähnlichen Jnſtituten weit
voraus ſeien, und in der franzöſiſchen Akademie hat Réènan
erklärt, eine kleine deutſche Univerſität mit ihren hungern-
den Privatdozenten leiſte für die Wiſſenſchaft viel mehr,
als alle prunkenden Reichthümer Oxfords. Was muß
demnach eine Univerſität wie Heidelberg in fünfhundert
Jahren für die Wiſſenſchaft geleiſtet haben!

Heidelberg iſt, ſo ſehr hier auch das heitre Studen-
tenleben in den Vordergrund zu treten pflegt, von jeher
nicht nur eine „Stadt fröhlicher Geſellen“, ſondern auch
eine helle Leuchte deutſcher Wiſſenſchaft geweſen. Andere,
jüngere Univerſitäten ſind im Wechſel der Zeiten dahin
eſiecht oder gar verſchwunden. Die Heidelberger aber
at die Stürme der Reformation, des 30jährigen Krieges,

der Vernichtungskriege Ludwigs XIV., der franzöſiſchenRevolution und der Papolconſſgen Epoche glücklich über-

dauert. Ward auch das prächtige Schloß eine Beute
ſereer Vernichtungswuth, der Geiſt deutſcher Wiſſen

aft blieb hier lebendig und trieb, von wohlwollender
und kundiger Hand gefördert, auch nach langen ſchweren
Zeiten immer wieder aufs Neue die herrlichſten Blüthen.

o repräſentirt denn die Ruperto Carola die Continuität
deutſcher akademiſcher Bildung ſeit einem halben Jahr-
tauſend. Und welche Erfolge hat die deutſche Wiſſen-
ſchaft in den letzten fünf Jahrhunderten errungen! Nicht
ohne Grund ſtrömen, wie einſt zu den berühmten Hoch-
ſchulen von Jtalien, Holland und Paris, auch aus dem
Auslande die Wiſſensdurſtigen in Schaaren nach Heidel-
berg und unſeren anderen deutſchen Univerſitäten. Lang'
ehe es ein einiges, mächtiges Deutſchland gab, zu einer
Zeit, als der Fremde noch über die Unzahl der kleinen
deutſchen Vaterländer ſpottete, beugte ſich jeder Ausländer
dem unbeſtrittenen Anſehen deutſcher Bildung und deut-
ſcher Wiſſenſchaft. Deutſche Gelehrte bildeten ſeit alter
Zeit die Zierde aller Facultäten, und deutſcher Scharfſinn,
deutſcher Wiſſenstrieb und deutſche Gründlichkeit ebneten
Unzähligen die Pfade, auf welchen ſie ſich Anerkennung
und Ruhm zu erwerben vermochten. Ja nicht mit Un-

Eudwigs Etcaetera und was dort vor hundert
Jahren puſſirte.

Schluß.)
„Aber hier iſt eine hohe Lehmwand, Herr Bruder,

und der Bärenhäuter könnte ebenſo gut über die Wand
fliegen, als mit ſeinen Steifſtiefeln darüber klettern.“
h Er hat einen Haken geſchlagen und iſt nach dem

or!“
„Nein, er wäre da den Häſchern begegnet und wir

hätten den Lärm gehört!“
„Hier iſt eine Pforte.“
Ja, aber ſie iſt feſt verſchloſſen!“

Einige Schläge donnerten gegen die Thür.

„Halt, Herr Bruder, nimm Dich in Acht, das iſt
Ludewigs Etcätera“ und der Förſterus wohnt drinnen,

ber könnte Dir als Decan ſolch Pochen an ſeiner Thür
ſchnöde genug vermerken!“

„Favete linguis!“ riefen Andere, „unſer braunſchweigiſch
Hofräthlein könnte kollerig werden.“

„Hier iſt der Bärenhäuter doch nicht, wahrſcheinlich
iſt er den Hohlweg hinunter nach der Saale; hat er einen
Kahn gefunden, ſo kann er in einem Athem bis zur
Grenze kommen, in Paſſendorf iſt er ſicher!“

„Herr Bruder, bleibe Du hier mit ein Paar Füchſen,
wir Andern wollen nach dem Fluß!“

Die Sprechenden entfernten ſich.
„Um Gottes Willen, Ludovice, anima mea, was

habt Jhr gethan fragte Tinchen halb weinend.
Schwer Athem holend trat Schmeiſſer mit ihr in's

Haus, ohne eine Antwort zu geben.
„Ei! ei! Schmeissere, was haben wir vorgehabt!“

rief der Profeſſor verwundert.
err Vetter, wie ſeht Jhr aus fragte die Hofräthin.

leh Weinend und ängſtlich betrachtete Erneſtine ihren Ge-

iebten.

r. T T Seiten.

recht hat man uns ein Volk der Denker genannt. Jn
früheren Zeiten aber war dieſe an ſich ſo ehrenvolle Be
zeichnung für uns nicht ohne einen herben Beigeſchmack.
Galten wir doch im Auslande allgemein nicht nur als die
Denker und Dichter, ſondern auch als die durch ihre Ver-
tiefung in das Reich der Gedanken ganz der Wirklichkeit
Abgewandten, als die Phantaſten und Träumer. Man
lachte über die grundgelehrten Männer, die ſich in den ein
fachſten Dingen nicht zu helfen wußten, über ein Volk,
das ſo viele Sinne wie Köpfe hatte, und dazu verdammt
ſchien, in ewiger Uneinigkeit ſeine beſten Kräfte zu
zerſplittern und zu vergeuden. Wie kläglich und jämmer-
lich war doch das alte heilige römiſche Reich deutſcher
Nation, und wie ruhmlos ſank es unter dem erſten Fuß-
tritt Napoleon's in Trümmer. Es folgte die große Zeit
der Befreiungskriege, in der die Univerſitäten, die ſtets
viel dazu beigetragen, ein gemeinſames geiſtiges Band um

anz Deutſchland zu ſchlingen, der Nation mit leuchtendem
eiſpiel vorangingen. Sagte doch einſt der Frhr. v. Stein,

in ihren Kreiſen und ſpeciell in denen Heidelbergs habe
ſich ein guter Theil des Feuers entzündet, welches ſpäter
die Franzoſen verzehrte. Die Hoffnungen, welche damals
das Volk und mit ihm die Jünger der Wiſſenſchaft neu
belebt und begeiſtert, gingen nicht in Erfüllung. Man
ſchuf das ſchwerfällige Staatengebilde des deutſchen Bun
des und gab demſelben eine Verfaſſung, von der Görres
ſagte, daß „nur Deutſche, an Hoffnungen nie verarmend,
es mit ihr verſuchen mochten.“ Erſt 1866 und 1870 ge
lang es Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bismarck, das
ſeit einem halben Jahrhundert Erſehnte zu verwirklichen.
Mit Blut und Eiſen wurde die deutſche Frage endgültig
gelöſt; nimmermehr aber wäre dies möglich geweſen, wenn
nicht ſchon vorher der Einheitsgedanke im Volke genügend
erſtarkt wäre. Daß aber dies geſchehen, iſt nicht zum
mindeſten das Verdienſt der deutſchen Univerſitäten. Sie
öffneten ihre Pforten nicht nur den eigenen Landeskindern,
ſondern allen Deutſchen, ſie ſpendeten Allen die gleiche
akademiſche Bildung und weckten bei ihnen, bewußt oder
unbewußt, eit Jntereſſe für die Zukunſt der durch die
gemeinſame Wiſſenſchaft bereits geiſtig geeinten Nation.
Studenten waren es denn auch, die zum erſten Male, ſich
über allen Stammesparticularismus hinwegſetzend, eine
neue deutſche Fahne entrollten. Die politiſchen Jdeen,
welche ſie erfüllten, erſcheinen uns unreif und phantaſtiſch,
doch zeigen ſie jedenfalls, wie der Wunſch der ſtudirenden
Jugend dahin ging, der Ohnmacht des Bundes und der
Kläglichkeit der deutſchen Politik ein Ende zu machen.
Heute iſt auf anderem Wege das Ziel erreicht. Als aber
1870 der allgemeine Waffenruf ertönte, da waren es
wiederum die deutſchen Studenten, die demſelben, wie
einſt in den Freiheitskriegen, mit jugendlicher Begeiſterung
Folge leiſteten, um Leib und Leben einzuſetzen für die
Ehre des Vaterlands und aus dem Volke der Denker ein
Volk der Thaten zu machen. Und die deutſchen Studen
ten ſind es, die auch heute das Banner der vaterlän-
diſchen Jdee hochhalten, feſtſtehend auf dem Boden des
neuen deutſchen Reichs.

Es iſt eine lange, ruhmvolle Geſchichte, auf welche
die Univerſität Heidelberg in dieſer Woche mit Stolz
zurückblickt, und, eingedenk deſſen, rüſtet man ſich denn
auch, das halbtauſendjährige Jubiläum durch ein glänzen
des Feſt zu feiern. Die erſten Vertreter deutſchen Geiſtes
lebens werden ſich in alter Jugendluſt zu einer glänzenden
Corona vereinigen, und jubelnd wird von Aller Lippen der
Scheffel'ſche Feſtſang ertönen:

178. Jahrg.

Heil Allen, die im Wiſſensſchacht
Nicht Müh' und Arbeit ſcheuten,
Die manche Nacht durchdacht, durchwacht,
Und ſich der Juzend freuten;
Und Heil der Stadt, wo Schöpfungspracht
Mit Weisheit im Vereine:
Ein brauſend Hoch ſei Dir gebracht,
Alt Heidelberg, Du Feine!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Kaiſerin Eliſabeth hat bei ihrer

Ankunft ſofort und noch ehe ſie ihre eigenen Appartements
bezogen, dem Kaiſer Wilhelm ihren Beſuch abgeſtattet.
Die Viſite kam ſo überraſchend, daß der Kaiſer, der eben
in ſeinem Arbeitskabinete ſich befand, den hohen Beſuch
in dem Arbeitsrocke empfing. Kaiſerin Eliſabeth blieb
25 Minuten bei dem deutſchen Kaiſer. Wie verlautet,
wird Graf Kalnoky den Kaiſer Franz Joſef zur Kaiſer-
Entrevue nach Gaſtein begleiten. Auch wird Fürſt Bis
marck anweſend ſein. Darnach ſcheint dieſe Zuſammenkunft
doch mehr politiſche Bedeutung zu haben, als man bisher
annehmen zu müſſen glaubte. Der deutſche Kaiſer wird
am 19. September Nachmittags in Metz eintreffen und
am 20. und 21. September dort verweilen. Die Abreiſe
ſoll am 22. Vormittags erfolgen.

Goßler und Dinder. Zu der ſchon bekannt ge
wordenen Anweſenheit des Erzbiſchofs Dinder, welcher dort
im tiefſten Jnkognito weilte, bemerkt das „Berl. Tgbl.“:
Da auch der Cultusminiſter zur Zeit in Berlin weilt, ſo
laſſen ſich zwiſchen beiden hervorragenden Perſönlichkeiten
vertrauliche Unterredungen vermuthen. Fragen der Prieſter-
Anſtellung waren es vielleicht und ſeitens des Erzbiſchofs
das Bedürfniß der Ausſprache über das bisherige gute
Einvernehmen mit der Staatsgewalt.

Marquis Tſeng hat mit dem geſammten Perſonal
der Berliner chine iſchen Botſchaft am Sonntag einer Ein
ladung des Herrn von Hanſemann nach der Jnſel Rügen
Folge gegeben, wo Herr von Hanſemann auf Schloß
Lanken ſeine aſiatiſchen Gäſte empfing. Unſere Meldung,
daß Marquis Tſeng ſich zunächſt nach Petersburg begeben
und von dort nach Berlin zurückkehren wird, beſtätigt ſich.

Der preußiſche Miniſterial-Erlaß über die ſittliche
Führung der zum einjährigen Militärdienſt Berech-
tigten iſt in ſämmtliche deutſche Reichsſtaaten eingeführt
worden. Der Stellvertreter des Reichskanzlers verkündet
die von dem Bundesrath beſchloſſenen Aenderungen der
Betriebsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands.

Laut Entſcheidung des Miniſters des Jnnern ſind
Buchdruckereien nicht als Fabriken in dem Sinne an
zuſehen, daß etwaige die Sonntagsheiligung betreffendeVerordnungen auf ſie angewandt werden ſaeſen- Gleich

den Buchhandlungen hätten Buchdruckereien von je her
eine beſondere Stellung in den Gewerbetrieben eingenommen.

Bei verſchiedenen Volksſchullehrer-Prüfungen
hat ſich ergeben, daß die vom Miniſter gegebene Anregung
zum Betriebe von Turnſpielen vielfach ohne rechte Früchte
geblieben iſt; deshalb ſoll die Verfügung des Miniſters
zu genauer Beachtung eingeſchärft werden.

v. Rauchhaupt. Die „National-Zeitung“ bemerkt
zu den v. Rauchhaupt'ſchen Artikeln, Reſorm der Brannt-
weinbeſteuerung betreffend (in Nr. 175 f. 1. Ausg. dieſer
Zeitung): „Da Herr v. Rauchhaupt nicht Mitglied des
Reichstags iſt, ſo wird es ſich fragen, ob einer ſeiner
Parteigenoſſen innerhalb jener Verſammlung die Jnitiative
ergreifen will, die Herr v. Rauchhaupt anregt und die
nach einer Mittheilung der offiziöſen Correſpondenz die
Regierungen von ſich ablehnen.“

Studioſus Schmeiſſer ſah in der That zum Erbarmen
aus, er hatte ſich nicht zu ſeinem Vortheil geändert, ſeit
er am Nachmittag „Ludewigs Etcätera“ verlaſſen, er war
barhaupt und naß hingen ihm die Haare in das Geſicht,
das in ſeiner Bläſſe den höchſten Grad von Aufregung
und Erſchöpfung verrieth, die Steifſtiefeln und die weißen
ledernen Hoſen waren mit Blut und Koth bedeckt und Blut
rann langſam aus einer langen Schramme auf der linken
Wange, den blanken Raufdegen ließ der junge Mann jetzt
erſt aus der zitternden Hand fallen.

Die Frau Hofräthin wußte allein, was hier noth-
wendig und nützlich, ſie faßte mit mütterlicher Sorgfalt
den Herrn Vetter beim Arm, führte ihn zu einem Stuhl,
ließ ihn niederſetzen und nöthigte ihn, ein Glas Warm-
bier, das ſie eben zum Abendeſſen bereitet hatte, zu trinken,
dann ſchickte ſie Tina hinaus, um friſches Waſſer zu holen.

Kaum hatte die Tochter das Zimmer verlaſſen, ſo
ſagte Schmeiſſer zu dem hofräthlichen Paar: „Jch wollte
es nicht vor ihr ſagen; da ich von Böllberg kam, begeg-
nete mir vor dem Dorf ein Amiciſt, der lange Breunebeck,
er wetzte mit dem Hieber an den Feldſteinen, daß die
Funken ſtoben. Als er mich ſah, ſchrie er, denn er iſt
mir fuchswild wegen der Tina: ſteh Bärenhäuter! und da
mit hieb er mich über's Geſicht, ich ſprang zurück, zog
wüthend blank, fiel weit aus, zog Terz an und hieb in
meiner Wuth eine furchtbare Quart nach, er ſtürzte lautlos
zuſammen. Gleich darauf umringten mich die Amiciſten,
ſie ſchrieen, Breunebeck ſei todt; ich ſchlug mich mühſam
durch, ſie verfolgten mich, ſie ſuchen mich noch!“Der Profeſſor zog ſeltſame Geſichter, die Frau Hof
räthin aber tröſtete den armen jungen Mann mit den
liebreichſten Worten und verſicherte ihm ein über das an-
dere Mal: „Jhr ſeid hier ganz ſicher, liebwertheſter Herr
Vetter Schmeiſſer, die Sache wird auch nicht ſo ſchlimm

e

ſein, ich kenne das, denn ich bin in Halle groß geworden
dorf, der am andern Tage in der Sanct Moritzkirche mitund weiß, daß eine Menge Studenten noch heute am

Leben ſind, die hier für todt ausgeſchrieen wurden, werde
nur ruhig, liebwertheſter Herr Vetter Schmeiſſer!“

Tina brachte friſches Waſſer und auf leiſes Zureden
ihrer Mutter näherte ſie ſich endlich dem Geliebten und
gab ihm einen ſanften Kuß. Der mußte eine beſondere
Heilkraft haben, denn Schmeiſſer wurde von dem Moment
an ruhiger und ließ ſich ohne Widerſtand die leichte
Schmarre auf der linken Wange mit einem tüchtigen Heft-
pflaſter belegen.

Uebrigens beſchränkte ſich die mütterliche Sorgfalt der
Frau Hofräthin nicht darauf allein nachdem ſie ein kurzes
Zwiegeſpräch mit ihrem Manne gehalten, erklärte ſie, der
Herr Vetter Schmeiſſer ſolle dieſe Nacht in ihrem Bette
ſchlafen, ſie wolle ſich ſchon in Tina's Kammer mit be-
helfen. Die gute Frau nahm auch keine Einwendungen
an und eine Viertelſtunde ſpäter lag Schmeisserus noster
weich gebettet auf dem Lager der Frau Hofräthin, eine
Ja ſpitze Schlafmütze des Profeſſors auf dem lockigen

aupt.
Es waren ſeit jener unruhigen Nacht, die Schmeiſſer

in „Ludewigs Etcätera“ zugebracht, etwa zwei Monat
verfloſſen; der Conſenior der Amiciſten, der lange Breune-
beck, war nicht geſtorben, wie es die Frau Hofräthin gleich
vorausgeſagt hatte, ſondern ging, noch etwas blaß zwar,
aber doch ganz vergnügt einher, Schmeiſſer aber, der am
Tage nach dem Zweikampf glücklich über die ſächſiſche
Grenze entkommen konnte, war, zum tiefſten Schmerze
Doctor Förſter's vom Rektor und Senat der Friedrichs-
Univerſität mit der Strafe der Relegation belegt worden.

„Er hatte es gar nicht nöthig zu ſtudiren!“ ſagte die
Frau Hofräthin tröſtend, und ſie wußte, was ſie ſagte.

Alſo etwa zwei Monat nach jenem blutigen Sonntag
hielt ein ſtattlicher Reiter vor „Ludewigs Etcätera“, ſprang
vom Rößlein und warf ſeinem Knecht vornehm den Zügel
zu. Das war der Herr Gutsbeſitzer Schmeiſſer auf Benn-



Der Johanniter-Orden hat mit den Diakoniſſen-
Mutterhäuſern in Deutſchland eine Vereinbarung getroffen,
nach welcher evangeliſche Frauen und Jungfrauen auf ſeine
Koſten in einem ſechsmonatlichen Lehrgange in der Kran-
kenpflege ausgebildet werden, um ſo theils für Kriegs
und Nothfälle ein eigenes Pflegeperſonal zu gewinnen,
theils überhaupt für Krankenpflege vorgebildetere Kräfte

u erlangen. Die ausgebildeten Pflegerinnen werden durchKu Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens zu „dienen-

den Schweſtern“ deſſelben ernannt und für Kriegs und
ſonſtige Nothfälle von ihm einberufen. Außerdem bleibt
es ihnen überlaſſen, ſich in ihrem Wohnorte als Kranken-
pflegerinnen nützlich zu machen.

Mitteleuropäiſcher Zollverein: Die „vBerl.
Pol. Nachr.“ beſprechen heute die Darlegungen des be
kannten National-Oeconomen Richard von Kaufmann über
die Frage des mitteleuropäiſchen Zollvereins in ſehr aus
führlicher Weiſe und äußern ſich in Bezug auf die ſtaats
rechtlichen Bedenken dahin, daß gerade dieſer Punkt die
Kritik der Staatsmänner und Regierungen um ſo nach-
drücklicher herausfordere, wenn man erwäge, welche we-
ſentlichen Rechte die Staaten auf Grund von Verträgen

reisgeben, wie ſie ihrer ganzen wirthſchaftlichen Selbſtandigteit ſich entäußern ſollen und wenn man eingedenk

bleibe, was es mit der Heiligkeit und Unantaſtbarkeit in
ternationaler Verpflichtungen in Wirklichkeit auf ſich hat,
wie unbedenklich über Beſtimmungen dieſer Art weggegan
gen werde, ſobald das Sonderintereſſe, der politiſche oder
wirthſchaftliche Egoismus ins Spiel geräth. Wie bei
allen bewegenden Fragen der Gegenwart, ſo concurrirten
auch bei den wirthſchaftlichen ideale und praktiſche Ge
ſichtspunkte. Wir hätten die ſozialiſtiſchen Utopien, die
kulturkämpferiſchen, die bimetalliſtiſchen Forderungen, die
alle ſehr ſchön klängen, aber an dem gemeinſamen Fehler
krankten, daß ſie nicht bis zu Ende gedacht ſeien. Herr
von Kaufmann wolle gegen die wirthſchaftliche Sündfluth,
womit der Cultus des europäiſchen Continents von den
Coloſſen der anderen Erdtheile bedroht werde, dadurch
ankämpfen, daß er vorerſt die Dämme der wirthſchaftlichen
Selbſtſtändigkeit durchſteche, die jetzt noch jedes einzelne
Staaisweſen ſchützend umgeben. Er wolle eine höhere,
ne bewährte Baſis aufgeben, um eines ſelbſt im

eſten Falle höchſt problematiſchen Zieles willen.
Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht das Rundſchreiben des Reichs Verſich remgramte an die Berufsge-

noſſenſchaftsVorſtände, betreffend die Feſtſtellung der Ent-
ſchädigungen.

Die zur Reichskaſſe gekommene Jſt-Ein-
nahme betrug an Zöllen und Verbrauchsſteuer abzüglich
der Verwaltungskoſten und Ausfuhrvergütung im erſten
Vierteljahr des Rechnungsjahres 120 771 666 oder
23 324 101 mehr als in derſelben Vorjahrszeit. Zölle
brachten 4 765 814 (129 266 mehr), Tabakſteuer 1 349 083
(128 725 mehr), Rübenzuckerſteuer 46 713 882 (22 466 921
mehr), Salzſteuer 9073 049 (66 208 mehr), Branntwein
ſteuer 17 015 565 Mark (427 097 Mark mehr), Brauſteuer
4 864 213 (87 051 mehr), Spielkartenſteuer 280 060
18 933 mehr), Wechſelſtempel 1 620 278 (50 260 weniger),
tempel für Werthpapiere, Kauf und Anſchaffungsge-

ſchäfte, Looſe zu Privatlotterien 1 492 592 (2 221 594
mehr), Looſe zu Staatslotterien 949 690 (89 892 weniger),
Poſt 42 926 020 (1916085 mehr), Reichseiſenbahn
11 219 900 (273 600 weniger).

Zu Profeſſor Schmollers Aeußerungen über die
akademiſche Freiheit und die Auswüchſe des ſtudenti-
m Lebens bemerkt die „N. A. Ztg.“, insbeſondere was
en vorwiegend gegen die Hörer der juriſtiſchen Fakultät

gerichteten Vorwurf der Faulenzerei betrifft: Andererſeits
wird man doch auch ganz allgemein zu der Frage ge-
drängt, ob denn die Schuld nur auf Seiten der zum
Lernen, oder nicht zum Theil auch auf Seiten der zum
Lehren Berufenen liegen möchte. Die Luſt zum Lernen
wird mit der Anregung zum Denken gegeben, welche von
dem Dozenten ausgehen muß. Mit Recht äußerte ſich
daher auch der berühmte Rechtslehrer Puchta in der Ein
leitung zu ſeinen „Jnſtitutionen“ in dem Sinne, daß die
Erfindung der Buchdruckerkunſt für die Univerſitätsſtudien
dann bedeutungslos erſcheine, wenn in den Kollegien nur
vorgetragen werde, was bereits im Drucke Jedermann zu-
rer ſei. Wir haben indeß Gottlob noch bedeutende

niverſitätslehrer auch in den juriſtiſchen Fakultäten,
welche ihr Auditorium zu feſſeln und anzuregen ver-
ſtehen. Zum Schluß ſagt das Batt: „Wir reſumiren
uns aber gleichwohl nicht dahin, daß das ſtudentiſche Le
ben, wie es ſich in Deutſchland entwickelt hat, in jeder
Hinſicht lobenswerth ſei; wohl aber erklären wir uns da
dw daß man der akademiſchen Freiheit, und dem, was
er deutſche Student darunter verſteht, keinen ſolchen

tessrotoèwrwwaacmaader ehr und tugendſamen Jungfrau Erneſtine Förſter, des
hochanſehnlichen Herrn Hofraths Doctor Förſter einzigen
eheleiblichen Tochter, getraut werden ſollte.

Klirrenden Schrittes eilte er in das Hans, ſtürmiſch
umarmte er die blühende Braut, die Frau Hofräthin und
den gelehrten Herrn, er hätte Alles umarmen mögen in
der Freude ſeines Herzens; dann aber zog er eine ver-
ſiegelte Schrift aus der Taſche, reichte ſie dem Bräutlein
und rief: „Da, Jungfer Braut, das iſt Euer in alle Zeit;
dieſes Haus, das bei dem Kanzler von Ludewig ein
„Etcätera“ war, iſt für Ludwig Schmeiſſer's junge Frau
auch ein „Etcätera“, ich habe das ganze Ding gekauft,
hier, anima mea, von nun an ſeid Jhr Herrin von Lude
wig und „Ludewigs Eteätera“.

Das war eine prächtige Hochzeit am andern Tage in
des Hofraths ſtattlichem Hauſe am großen Berlin; bei
Tafel aber ſaß die junge Frau zwiſchen ihrem Gemahl
und dem langen Breunebeck, dem Amiciſten-Senior. Und
laut genug ging's zu, denn der alte Dreykorn vom Stroh-
hof, der älteſte Bruder der Frau Hofräthin, hatte zwei-
hundert Flaſchen edlen Rheinwein mit ſich gebracht, und
daß keine Flaſche davon ungetrunken blieb, dafür ſorgten
zuerſt die Rothröcke am Tiſch, die Conſtantiſtenbrüder des
jungen Ehemanns.

Aber auch der gelehrte Herr Hofrath hatten zuletzt
einen ziemlich ſtarken Spitz und ſetzten unzählige Fälle,
bis ihn endlich die Frau Hofräthin unter den Arm nahm,
um ihn vor einem harten Fall zu bewahren.

Das iſt die Geſchichte von „Ludewigs Etcätera“, und
„Ludewigs Eteätera“ ſteht heute noch.

Zwang anthun ſoll, welcher mit den Verirrungen auch den
idealen Schwung erſticken könnte.“

rau Guillaume Schack hat ihren Aufenthalt in
Zürich genommen.

Die Aufnahme einer Beſtimmung in das
Statut einer Ortskrankenkaſſe, daß Mitglieder,
welche dieſer Kaſſe angehören, während der Dauer ihrer
Mitgliedſchaft, auch wenn ſie außerhalb des Gemeinde-
bezirks beſchäftigt ſind, nicht gezwungen werden konnen,
einer anderen Orts, Betriebs- Kſcergſe Bau oder
Jnnungs-Krankenkaſſe oder Knappſchaftskaſſe anzugehören,
iſt geſetzlich unzuläſſig.

Sozialiſtiſche Verſammlung. Eine am 31.
unter Bebel's Vorſitz ſtattgefundene öffentliche Verſamm-
lung in Dresden, in der Paul Singer vor etwa 1500
Perſonen über die ſozialpolitiſche Lage in Deutſchland
ſprach, wurde bei der kritiſchen Beleuchtung des Bundes
n und deſſen Haltung zur Sozialreform polizeilich auf
gelöſt.

Die Nachfrage nach Einpfennigſtücken hatte
den Bundesrath veranlaßt, die Ausprägung von 400 000
Mark Einpfennigſtücken zu beſchließen. Nach den „B.
P. N.“ wird der Reſt dieſes Betrags jetzt in der Berliner
Münze ausgeprägt; ob damit dem Bedürfniß vollauf ge
nügt ſein wird, iſt nicht ſicher, denn im letzten Jahre hat
ſich die Nachfrage nach dieſer Münzſorte bei den öffent-
lichen Kaſſen ſehr geſteigert. Uebrigens ſind in der Münze
ſeit längerer Zeit ſchon wieder Reichsgoldmünzen herge-
ſtellt worden.

Oeſterreich. Der Bericht des Grafen Kal-
noky über die außerordentlich befriedigenden Ergebniſſe
der Kiſſinger Miniſterbeſprechungen hat an höchſter Stelle
einen ungemein günſtigen Eindruck gemacht. Eine Bürg-
ſchaft für die Erhaltung des europäiſchen Friedens auf
geraume Zeit iſt damit gegeben.

Frankreich. Boulanger läßt erklären, daß er an
den Herzog von Aumale mehrere Hundert Briefe geſchrie-
ben habe unter dem Titel „Monseigneur“, daß aber der
Brief mit „Altesse royal“, den das „Journal de Bruxelles“
gebracht, ſowie der Brief, den heute die „Debats“ ver-
öffentlichen, worin er für ſeine Ernennung zum General
dankt, gefälſcht ſei. (Wir haben von dem albernen Pro-
duct keine Notiz genommen. Red.) Die Preſſe agitirt
für ein Geſetz, welches den Fremden die Brieftau-
benzucht verbietet und Beſtrafung wegen Spionage
androht. Die franzöſiſchen Zeitungen haben eine Geld
ſammlung zu Gunſten der Hungerleidenden in Canada
eröffnet, weil dieſelben Franzoſen ſeien, die immer an
Frankreich hingen. Der Voranſchlag für die Ausga-
ben der Militärverwaltung im Jahre 1887 legt der
Berechnung eine Friedensſtärke von 523 693 Mann zu
Grunde, welcher, nach Abzug der Kranken, Verſtorbenen
und ſonſtigen Nonvaleurs, eine durchſchnittliche Verpfleg-
ungsſtärke von 465 341 Köpfen entſpricht. Die Ausgaben
werden auf 664/, Millionen Francs, alſo um 89/, Mil-
lionen höher als für das Jahr 1886, veranſchlagt.
Der Pariſer Gemeinde-Rath beſchließt mit 42 gegen 18
Stimmen, für die ſtädtiſchen Arbeiten einen Normal-
Arbeitstag feſtzuſtellen, verwirft aber die von den So
cialiſten beantragte 8 ſtündige Dauer mit 42 gegen 23
Stimmen und nimmt eine 9ſtündige Dauer mit 33 gegen
32 Stimmen an. Ein Muſterlager nach dem Vor-
bilde der Pariſer Spielwaarenhändler haben auch die Gold
ſchmiede zu Paris eingerichtet; man hofft dadurch die
deutſche Concurrenz wirkſam zu bekämpfen. Der Ein-
weihung wohnte der Handelsminiſter Lockroy bei.
Unter den 1414 Generalräthen, deren Mandat abge
laufen und übermorgen zu erneuern iſt, befinden ſich 981
Republikaner und 433 Conſervative verſchiedener Richtung.

Jul es Ferry hat einen Wahlaufruf an ſeine Wähler
im Departement der Vogeſen erlaſſen, worin er auf die
politiſche Bedeutung dieſer Wahlen hinweiſt. Die Roya-
liſten, dieſe unermüdlichen Störer der öffentlichen Ruhe,
meint er, werden dem Lande keine antirepublikaniſche Ab
ſtimmung entlocken.

Rußland. Jn der vergangenen Woche iſt wieder
einmal ein Theil des in der Vorſtadt Makriköi gelegenen
Pulvermagazins in die Luft geflogen. Neun Arbeiter und
zwei Unteroffiziere fanden dabei augenblicklich ihren Tod.

Großbritannien. Das Haus der Gemeinen
beſteht nunmehr aus 196 Gladſtonianern, 73 abtrünnigen
Liberalen, 316 Konſervativen und 85 Parnelliten.
Gladſtone hat geſtern in Osborne in einer ihm von der
Königin ertheilten Audienz ſein Amtsſiegel zurückgegeben.

Zur Ernennung des Lords Jddesleigh's, des „käl-
teſten Mannes in Großbritannien“, der als Sir Shafford
Northcote viele politiſche Lorbeeren errang, ſind die Zei-
tungen einſtimmig in Lobespreiſungen. Lord Salisbury
hätte keine beſſere Wahl treffen können; er iſt die einzige
Perſönlichkeit, welche England nicht in continentale Alli-
ancen ſtürzen wird, die unvermeidlich zu einem Kriege
mit Rußland führen müſſen. Der neue Miniſter des
Jnnern, Matthews, hat bisher noch keinen offiziellen
Poſten bekleidet. Er war der Richter im Prozeß Craw-
fordDilke. Trotzdem iſt er kein Neuling in der Politik.
Er gehört der katholiſchen Kirche an. Die Miniſter
werden ſich Dienstag nach Osborne begeben, wo die Eides-
leiſtung unter dem gewöhnlichen Ceremoniell vor der
Königin ſtattfindet. Gladſtone wird eine Reiſe längs der
iriſchen Küſte unternehmen, um das Volk zu beſuchen, das
ihn jetzt einſtimmig verehrt. Die Jrländer werden ihm
einen ſehr herzlichen Empfang beretten; „Freemann's
Journal“ hat zu dieſem Zweck bereits eine Geldſammlung
eröffnet. Lord Salisbury hat ausdrücklich erklärt,
daß er die Aufhebung der Landliga nicht auf ſein Pro-
gramm geſetzt habe. Die Situation ſoll viel befriedigender
ſein, und man hofft, daß die geſetzlichen Mittel zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung genügen werden. Das
Elend in Canada ſoll bereits 15,000 Opfer gefordert
haben. Jn London hat ſich bereits ein Central- Unter
ſtützungsComitee gebildet, zu dem alle engliſchen Konſu
late auf dem Kontinent ebenfalls Beiträge entgegennehmen.
(S. unter Frankreich.)

Jtalien. Man ſammelt für die durch die Cholera
geſchädigten Landbewohner; der Magiſtrat von Rom hat
40000 Lire geſpendet. Die Congregation de propa-
ganda fide kaufte den Palaſt Mignanelli für 1120000
Lire. Jn Florenz war ein großer Strike in der Cen

traltabaks-Manufaktur ausgebrochen; 1500 Arbeiterinnen
weigerten ſich zu arbeiten. Sie verlangten eine Lohn
erhöhung. Das Militär ſchritt ein; am Montag (heute)
iſt die Arbeit wieder aufgenommen.

Bulgarien. Jn Bulgarien hat nun doch ein theil
weiſer Miniſterwechſel ſtattgefunden. Der Juſtizminiſter
Radoslawow iſt entlaſſen worden. Er war als panſla
wiſtiſcher agent provocateur im Miniſterium gewonnen.

Halle, 2. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der VIII. Verbandstag des Centralverbandes der

837 und ſtädtiſchen Grundbeſitzer- Vereine
eutſchlands wurde heute Vormittag gegen 10 Uhr

im „Café David“ mit einer begrüßenden Anſprache des
Verbandsdirektor, Herr Stadtrath a. D. Dr. Wöniger-
Berlin eröffnet. Derſelbe verlas, nach Abſtattung des
Dankes für freundlichen Empfang Seitens des hieſigen
Haus und Grundbeſitzer-Vereins ein Schreiben des Herrn
Oberbürgermeiſters Staude, in welchem derſelbe einen
befriedigenden Verlauf der Verhandlungen wünſcht. Die
Präſenzliſte ergab die Vertretung faſt ſämmtlicher zum
Verband gehörenden Vereine und des Correſpondenzver
eins zu Erfurt als Gaſt. Die Conſtituirung des Bureaus
erfolgte. Zum erſten Vorſitzenden wurde der Herr Ver-
bands Direktor Dr. Wöniger-Berlin, zu deſſen Stellver
treter Herr Maurermeiſter Hildebrandt-Halle, zu
Schriftführern die Herren Rechtsanwalt Dr. Strauß-
München-Gladbach und Rechtsanwalt Lauſa-Leipzig,
zu Reviſoren der Verbandsrechnung die Herren Mark-
wardt- Breslau und PottWitten, zu Stimmzählern die
Herren Engel-Thonberg-Leipzig und Eickwardt-Bar-
men gewählt. Dieſelben nahmen an. Es folgte der Be
richt des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsjahr
Seitens des Herrn Vorſitzenden. Nach demſelben ſind
im letzten Jahre 6 neue Vereine dem Verband, nämlich:
Potsdam, Dresden, Halle, Giebichenſtein, Magdeburg und
Myslowitz mit zuſammen 2944 Mitgliedern beigetreten,
ausgeſchieden dagegen 3 Vereine, nämlich: Düſſeldorf,
Berlin (Wedding) und Chemnitz, letzterer ohne Angabe
jeden Grundes. Wegen Nichtzahlen der Steuern ſind
als ausgeſchieden zu betrachten die Vereine zu Stöckeritz
und Großzſchocher bei Leipzig. Der Verband beſteht zur
Zeit aus 50 Vereinen mit 13607 Mitgliedern, der Zu
wachs gegen das Vorjahr beträgt demzufolge im Verein
2876 Mitglieder. Nach den Staaten vertheilt zählt
Preußen 28 Vereine mit 9333, Sachſen 20 Vereine mit
6789, Braunſchweig 1 Verein mit 405, Greiz 1 Verein
mit 80 Mitgliedern, oder in Prozenten ausgedrückt: Preu-
ßen 69, Sachſen 28, Braunſchweig 2 und Greiz 1 Pro
zent. Süddeutſchland ſteht dem Verbande noch fern, was
allgemein bedauert wurde. Die Kaſſenverhältniſſe ſind
günſtige zu nennen. Näheres über die Verhandlungen
folgt morgen.

Jn der Abtheilung für innere Miſſion des Stu
dentiſchen Miſſionsvereins hierſelbſt wird am Mitt-
woch der geiſtliche Jnſpektor an den Francke'ſchen Stiftungen,
Herr Paſtor Palmié, einen Vortrag über „Aug. Herm.
Francke in ſeiner Bedeutung für die Entwicklung der
evangeliſchen Kirche“ halten. Ferner ſpricht Herr stud.
theol. Schmuckert über „die Predigtvertheilung in Halle.

Das hieſige Zimmergewerk veranſtaltet kommenden
Sonnabend eine Sommerfeſtlichkeit auf der Rabeninſel.
Waſſerfahrt, Concert, Kinderſpiele, Jllumination und Tanz
bilden das Programm des Feſtes.

Die zahlreichen Beamten und Arbeiter der Halleſchen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei halten ihr diesjähriges
Sommerfeſt am Sonnabend den 14. d. M. in der Saal-
ſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ab. Mit den Fabrikfahnen
wird von der Fabrik aus im Zuge mit Muſik nach dem
genannten Lokal marſchirt.

Jn welcher Weiſe das Augenlicht der Schü-
lerinnen durch Stickereivorlagen gefährdet wird, beweiſt
ein Blick auf die in mehreren Töchterſchulen eingeführten
„Berliner Zeichenhefte für die Kreuzſtich-Stickerei“.
Um nur ein Beiſpiel hervorzuheben, führen wir an, daß
ſo Heft Nr. 4 auf einer Quartſeite 6750 Quadrate auf
zuweiſen hat (75 Theile der Breite nach, 90 der Länge
nach), welche, je nach Vorlagen oder Vorſchrift, mit
Punkten ausgefüllt werden müſſen, um das betreffende
Gebilde entſtehen zu laſſen. Heft Nr. 4 wird beiſpiels
weiſe von etwa zwölf- bis dreizehnjährigen Schülerinnen
benutzt, welche die erworbene Kunſtfertigkeit wohl oft
genug mit der wachſenden Zunahme der Kurzſichtigkeit zu

ezahlen haben.
Dem Bankier Hugo Mamroth in Berlin

(Friedrichſtr. 70) iſt die landespolizeiliche Genehmigung
ur Bildung eines „Vereins zum Schutze gegenMiethsausfaälle ertheilt worden. Der Zweck des

Vereins iſt, den Grundſtückbeſitzern in Berlin eine Ent
ſchädigung für denjenigen Ausfall an Miethe zu ge-
währen, welcher ihnen durch nicht erfolgte Vermiethung
ihrer Miethsräume, oder durch Verlaſſen derſelben ſeitens
der Miether, oder durch erforderlich gewordene Exmiſſion
der Miether aus den Räumen erwächſt. Das Unter-
nehmen iſt als ein durchaus zeitgemäßes zu begrüßen,
und dürfte auch in anderen Städten nachzuahmen ſein.
Für die Hypothekenverhältniſſe werden ſolche Vereine von
nicht zu unterſchätzendem Werthe ſein.

Eine Anzahl Mitglieder des Halleſchen
Bicycle-Clubs unternahmen geſtern Nachmittag eine
Excurſion per Bicycle von hier nach Leipzig über Gröbers
und Schkeuditz, dann zurück über Delitzſch, Bitterfeld,
Brehna und Hohenthurm. Wohlbehalten traf man hier
wieder ein. Mehrere Mitglieder des Halleſchen
Radfahrer Clubs unternahmen eine gleiche Partie
nach Merſeburg, von da nach Lauchſtedt und zurück.

Die hier mit ſo großem Beifall aufgenommenen
Leipziger Quartett- und Couplet-Sänger werden
am Freitag, Sonnabend und Sonntag noch weitere drei
Vorſtellungen im Reſtaurant „Prinz Carl“ geben.

Am Dienstag Abend wird in dem Reſtaurant
„Prinz Carl“ ein Gartenkonzert, gegeben von der be
währten Kapelle des 12. thüringiſchen Huſaren-Regiments,
ſtattfinden, worauf wir unſere geehrten Leſer aufmerkſam
machen.

Die geſtern nach Heidelberg 10,, und 10, Uhrhier abgehenden Eyxtrazüge von Berlin aus, welche 11
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reſp. 7 Perſonenwagen zählten, waren gut beſetzt. Hier
ſind 6 Billets erſter, 25 zweiter und 21 Billets dritter
Klaſſe verkauft.

Das Trompetercorps des königlich ſächſiſchen
Huſaren Regiments Nr. 18 zu Großenhain giebt am Mitt
woch ein Konzert im „Café David“. Die Leiſtungen
der Kapelle werden uns von verſchiedenen Seiten gerühmt.

Die traurige Thatſache, daß es noch nie ſo viel
Kranke gegeben hat, als ſeit Erlaß des Kranken-
caſſengeſetzes, wird leider jetzt nicht nur in Halle,
n in allen großen Städten conſtatirt; die Simu-
anten, die „Vampyre“ der Caſſen, wie ſie ſchon oft in

Verſammlungen hier genannt wurden, können eben nur
dort ihr Unweſen treiben, wo die Arbeiter und die Ver-
ſicherungspflichtigen nach Tauſenden zählen und deshalb
eine Controle ſchwer zu bewerkſtelligen iſt. Neuerdings
ſchreiten die Behörden mit großer Strenge gegen die Simu-
lanten ein; in München ſind kürzlich 20 derſelben mit
Gefängnißſtrafen bis zu 3 Wochen belegt worden.

Im Anſchluß an unſeren Bericht über den Eiſen
bahnunfall vom Sonnabend theilen wir noch mit, daß die
verletzte Dame auf dem Unglücksplatze aus dem Coupee-
fenſter des zertrümmerten Wagens gehoben werden mußte,
und daß der Lokomotivführer dadurch, daß er im Augen
blicke der Gefahr ſofort die Carpenterbremſe ſchloß und
hierdurch den ſchnellſten Stillſtand des Zuges herbeiführte,
weſentlich zur Verminderung des Unglücks beigetragen hat.

Das geſtrige Sommerfeſt des Fechtvereins
„Veilchenbund“ verlief in befriedigendſter Weiſe. Die
großen Gartenanlagen des „Hofjäger“ vermochten kaum
die Menge der Feſttheilnehmer zu faſſen, die ſich an den
gebotenen Unterhaltüungen: Concert, Kinderbeluſtigung,
theatraliſche Aufführung und ſchließlich Ball auf das An
genehmſte unterhielten.

Der bisher von den Herren Gebr. Nagel in
Trotha betriebene fiscaliſche Steinbruch auf dem Galgen-
berge iſt pachtweiſe in den Betrieb der Herren Gebr.
Brömme in Trotha übergegangen.

Jn einem hieſigen Tanzlokale kam es geſtern Abend
zu Reibereien, welche in Thatlichkeiten ausarteten, wobei
ein Student eine Kopfwunde erlitt. Ein Arbeiter trug
gelegentlich einer Schlägerei eine nicht unerhebliche Kopf-
wunde davon.

Das geſtern und heute in Dölau ſtattfindende
Fahnenfeſt der dortigen Jugend war von Fremden recht
ahlreich beſucht. Einem Umzuge mit Muſik folgte imKagel ſchen Gaſthofe ein Tanzvergnügen, dem fleißig zu

geſprochen wurde. Verſchiedene hieſige Vereine, Ge-
ſangvereine 2c., unternahmen geſtern Nachmittag, vom
Wetter begünſtigt, einen Ausflug nach der Dölauer Haide
(Biſchofswieſe).

Jn der Perſon eines Arbeiters in Giebichenſtein
hat man denjenigen ermittelt und zur Anzeige gebracht,
der im Herbſt v. J. eine Thür der Villa Stephany da
ſelbſt aushängte, mit fortnahm und ſolche zu Beeſenſtielen
verarbeitete.

Am Sonntag war von Leipzig und Umgegend
aus eine große Socialiſten- Verſammlung im Waldkater
bei Schkeuditz geplant. Dieſe Abſicht war jedoch vorher
verrathen und wurde durch verſchiedene Polizeibeamte
vereitelt.

Von einem unbekannten Menſchen iſt vor einigen
Tagen im Hof Leipzigerſtraße 72 eine Grude-Kochma-
ſchine eingeſtellt, ohne das dieſe abgeholt wurde. Viel-
leicht liegt Diebſtahl vor.

Ein hoffnungsvolles Früchtchen iſt die 11 Jahre
alte Auguſte Mitſching, Tochter des Maurers Guſtav
M. in Beeſen a. E. Dieſelbe hat, wie nachgewieſen
worden iſt, ſeit ihrem 9. Jahre Diebſtähle und Betrüge-
reien in ſolchem Umfange ausgeführt, wie man ſie ſonſt
nur bei alten Dieben gewohnt iſt. Sie ſtahl alles, was
ihr unter die Hände kam: Lebensmittel, Kleidungsſtücke
u. ſ. w. theils bei Gelegenheit, theils mittels Einbruchs.
Sie entwendete Schlüſſel und benutzte dieſe zu ihren Die-
bereien. Kürzlich erſt ſtieg ſie in die Wohnung der ver-
ehelichten Schöne dortſelbſt und entwendete dieſer 6 Mk.,
auf gleiche Weiſe dem Knechte Krauſe im Gehöft von deſſen
Dienſtherrn, Herrn Schatz, 7 Mk., der verehelichten Krauſe
6 Mk. Die jugendliche Diebin iſt geſtändig und zur An
zeige gebracht.

Dem Altſitzer Gottlieb Bruder in Beeſen a.
E. wurden kürzlich zur Nachtzeit aus ſeiner Wohnſtube
60 Mk. in 3 Zwanzigmarkſtücken geſtohlen. Der leere
Beutel fand ſich in der Hoſentaſche vor; die Beinkleider
lagen auf dem Bett des Beſtohlenen. Ueber den Thäter
fehlt bis jetzt jeder Anhaltepunkt, doch ſind die Recherchen
nach ihm im Gange.

Univerſitätsnachrichten.
Halle. Die Adreſſe, welche Se. Magnrificenz

der Rector der hieſigen Umverſität, Prof. Dr. Ditten-
berger, verfaßt hat und bei Gelegenheit der Jubelfeier
des 500jährigen Beſtehens der Univerſität Heidelberg
überreicht, hat folgenden Wortlaut:

Inclutae universitati Ruperto-Carolae Heidel-
bergensi antiquissimae omnium in imperio Germanico
bonarum litterarum humanitatisque studiorum sedi
quae anno MCCCLXXXVI a nobilissimo principe
Ruperto s. Romani imperii electore atque palatino
condita brevi magnum incrementum cepit ac per
litterarum renatarum emendationisque sacrorum potis-
simum tempora laetissime effloruit postea belli illius
internecivi saevis procellis gravissime concussa a
paene deleta etiam ea quae subsecuta est aetate varios
casus perpessa denique huius saeculi initio a Carolo
Friderico immortalis memoriae principe tum electore
mox wagno duce Badensium sgapientissimo consilio
instaurata eximiaque liberalitate exornata non wodo
pristinum nitorem recuperavyit *sed ad altius quam
unquam fuerat honoris nobilitatisque fastigium evecta
est atque inde ab eo tempore cum in omni Litterarum
genere tum praecipue in iuris doctrina eximium inter
universitates Germanicas locum cum summa totius
patriae utilitate eonstantertenuit ingentem adulescentium
undique eoncurrentium numerum artibus liberalibus
instituit eorumque animos ardentissimo sui amore
desiderioque inflamavit laudem egregiae disciplinae
per totum orbem terrarum propagavit sacra saecu-

laria quinta die III. mensis augusti a.
MDCCCLXXXVI rite peragenda ex animi
sententia gratulantur pro perpetua eius
salute et incolumitate pia vota nuncupant ut in
perpetuum gloriam ac felicitatem pristinam cum summo
et bonarum litterarum et salutis publicae commodo
conservet pia mente cupiunt denique fausta felicia
fortunata omnia precantur fidem ac voluntatem suam
testantur eiusque rei documentum hanc tabulam
exstare voluerunt re ctoret senatus unive rsitatis
Fridericianae Halensis eum Vitebergensi
consociatae.

Die Ueberſetzung lautet etwa folgendermaßen:
Der hochberühmten Ruprecht-Karls- Univerſität

zu Heidelber
die Endunterzeichneten zu ihrem am 8. Auguſt 1886

tattfindenden 500jährigen Jubiläum aus vollem Herzen und
wünſchen ihr Heil und lange Dauer, daß ſie auf ewig ihren
alten Ruhm und ihr altes Glück zum Heile der Wiſſenſchaft und
zum Wohle des Reiches bewahre. Sie, die älteſte aller deutſchen
Hochſchulen, 1386 von Ruprecht, dem berühmten Kurfürſten von
der Pfalz gegründet, hat ja binnen kurzer Zeit einen großen
Aufſchwung genommen und iſt beſonders durch den Humanis
mus und die Reformation herrlich aufgeblüht. Durch die wilden
Stürme des mörderiſchen 30jährigen Krieges wurde ſie bis in
die Wurzeln erſchüttert, ja beinahe vernichtet und hat auch im
folgenden Jahrhundert die verſchiedenſten Unfälle üherſtehen
müſſen. Jm Anfange dieſes Jahrhunderts aber von dem un-
vergeßlichen Kurfürſten und nachmaligem Großherzog von Baden
Karl Friedrich weiſe und wodlwollend neu eingerichtet und mit
allem Nöthigen verſehen, hat ſie es vermocht, den alten Glanz
wieder zu erwerben; ja ſie ward berühmter denn je. Von da
an behauptete ſie unentwegt zum Heile des Vaterlandes einen
hervorragenden Platz unter den deutſchen Univerſitäten, beſon-
ders bezüglich der juriſtiſchen Fakultät, ſo daß ſie eine Unzahl
von Jünglingen aus aller Welt in den Wiſſenſchaften unter
weiſen konnte und ſie mit der heißeſten Liebe und glühendſten
Verehrung für ſich erfüllt hat. Jn alle Lande iſt der Ruhm
ihrer vorzüglichen Lehren gedrungen.

Auch für die Zukunft wünſchen ihr die Unterzeichneten alles,
was ihr förderlich ſein kann und überreichen ihr zum Zeichen

ihres aufrichtigen Wohlwollens dieſe Adreſſe.
Rektor und Senat der vereinigten Friedrichs- Univerſität

Halle-Wittenberg.
Berlin. Das Ehrendiplom eines Doctors der Philo

ſophie, welches dem Profeſſor Rudolf Gneiſt zu ſeinem be-
vorſtehenden 70. Geburtstage verliehen worden iſt, wird dem
ſelben erſt nach ſeiner Rückkehr vom Bade durch den Decan der
Facultät, Prof. Scherer, feierlich überreicht werden.

Breslau. Die polniſch- akademiſchen Vereine
in Breslau ſind, wie ſ. Z. gemeldet wurde, Anfang v. M. auf
gelöſt worden. Die bisherigen Vorſtände der aufgelöſten Vereine
haben ſeitdem mit der Univerſitätsbehörde wegen Geſtattung der
Gründung neuer Vereine verhandelt, jedoch keinen Erfolg dabei

Deputation erklärte, er könne ſich in dieſe Sache nicht einmiſchen.
Die Vorſtände der aufgelöſten Vereine haben nun eine Petition
an den Miniſter geſandt.

Prag. Prof. Dr. Ritter v. Cyhlarz, welcher vom
academiſchen Senate der deutſchen Univerſität zu Prag als Ver
treter derſelben zur 500 jährigen Jubiläums- Feier der Hei-
delberger Univerſität entſendet wurde, überreicht eine Adreſſe,
in der es u. A. heißt: Wir wollen dadurch Zeugniß dafür ab
legen, daß die deutſche Karl-Ferdinands- Univerſität ſich noch
immer des innigen Verbandes bewußt iſt, der alle deutſchen
Hochſchulen als oberſte Pflegeſtätten deutſcher Wiſſenſchaft und
deutſchen Volksthums umfaßt, und daß ſie geſonnen iſt, dieſen
Verband, ſo weit es an ihr liegt, anch fernerhin aufrecht zu halten,
zu hüten und zu pflegen. Schon bei der Gründung der Ru
prechts Univerſität iſt die Prager Karls- Univerſität das Vor
bild geweſen. Die huſſitiſche Bewegung, welche unſere Univer
ſität in den Grundlagen erſchütterte, hat zahlreiche Mitglieder
der bayeriſchen Nation“ Jhrer Univerſität zugeführt. Die
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, die im Mai des Jahres 1618 von
der Aula unſerer Univerſität ihren Ausgang nahmen, haben auch

der beide Univerſitäten veröden machte. Endlich ſind nach Ab-
ſchluß deſſelben beide Hochſchulen, faſt zu derſelben Zeit, erneuert
worden. Trotzdem ließ aber die geiſtige Wiedererweckung auch
in Heidelberg noch lange auf ſich warten, bis ſelbe im Anfange
dieſes Jahrhunderts durch die hochherzige That ihres Reorgani-
ſators, der als dritter Stifter bezeichnet werden muß, herbeige
führt wurde. Welch reiches Geiſtesleben ſich jetzt hier entwickelte,
zeigt die Geſchichte des letzten Säculums, in welchem die Uni
verſität Heidelberg das ſchmucke Kleinod unter den deutſchen
Univerſitäten geworden iſt, als welches ſie in der ganzen gebil
deten Welt geſchätzt wird. Hervorragende Leiſtungen in den ver
ſchiedenen Wiſſensgebieten, Männer wie Thibaut, Robert v. Mohl,

verſität ein unverwiſchbares Ruhmesblatt in der Geſchichte menſch-
licher Wiſſenſchaft. Frohen Muthes dürfen Sie der Zukunft ent
entgegenſehen, denn auch die Gegenwart Jhrer Hochſchule ſchließt
alle Vorbedingungen weiterer Erfolge in ſich.

Todesfälle.
Vor einigen Tagen ſtarb der Generalſecretär des Poſt

und Telegraphenweſens in Konſtantinopel Guildani
Effendi. Er war die Seele jenes verunglückten Verſuches eines
beſonderen türkiſchen Poſtdienſtes zwiſchen Konſtantinopel und

ſelben über die türkiſche Verwaltung nur noch deutlicher zum
Ausdrucke brachte.

Jn Karlsruhe ſtarb am 26. Juli nach längeren Leiden
Profeſſor Dr. Karl Fuchs aus Meran, der längere Zeit in

der italieniſchen Regierung hatte er früher eingehende Unter-
Wieſen über die vulkaniſchen Verhältniſſe in Jschia an-
geſtellt.

Jn Folge eines Schlaganfalles verſchied am 29. Juli
Admiral Sir William King Hall. Der Verſtorbene hatte
im Kriege gegen Birma und die Carliſten, der ſyriſchen Ex
ded er dem Krimkriege und dem chineſiſchen wertvolle Dienſte
geleiſtet.

Der Beſitzer eines der renommirteſten Stuttgarter Hotels,
Wilhelm Marquardt iſt in Baden-Baden, wohin er ſich vor
Prſ Den zur Erholung begeben hatte, im Alter von 78 Jahren
geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kriegsminiſter Boulanger hat dem Präſidenten

Grévy ein Ehrenexemplar der „Chronologie aller Conne-
tables, Marſchälle und Generale Frankreichs vom
Jahre 1185 an bis zum Jahre 1880“ überreicht; ein Werk in
zwei Bänden, welches ſchon jetzt zu den Seltenheiten gehört, da
nur 109 Exemplare davon abgezogen worden ſind, zunächſt für
die franzöſiſchen Nationalbibliotheken. Der erſte Band enthält
die Connetables, Marſchälle und Generale vom Jahre 1185 bis
zum Jahre 1792, und der zweite vom Jahre 1792 bis zum Jahre
1880. Natürlich konnte die Chronologie nur aus den Archiven
des Kriegsminiſteriums geſchöpft werden.

Das Königliche Opernhaus in Peſt beabſichtigt für den
nächſten Winter eine Aufführung der ſämmtlichen Bühnen-
werke Richard Wagners, Parſifal natürlich ausgeſchloſſen.

Vor Jahren kam an verſchiedenen Bühnen eine Oper
„Das Diamantkreuz“ von Siegfried Salomon zur Auf-
führung, ohne irgendwo nachhaltigen Erfolg erringen zu können.
Der Componiſt, eine Däne, noch ein Schüler von Friedrich
Schneider in Deſſau, hat nun als Mann von 68 Jahren das
Werk gänzlich umgearbeitet und in Stockholm zur Aufführung
gebracht. Es feierte in dieſer Geſtalt eine fröhliche Auferſtehung,

denn es iſt in zwei Monaten zwölf Mal gegeben worden und
hat den größten Beifall errungen.

Heidelberg als Docent der Geologie gewirkt hatte. Jm Auftrage zündung machte ſeinem ruhmwürdigen und thatenreichen Leben

Gpn Der Profeſſor und Architekt an der techniſchen Hochſchule

m

erzielt, indem der Rector der Univerſität einer an ihn geſandten

Heidelberg in den Wirbel des unſeligen Krieges hineingeriſſen,

München, Dr. Bühlmann, und der Hiſtorienmaler, Pro
feſſor Alexander Wagner ſchloſſen mit der dortigen Pano-
ramaActiengeſellſchaft einen Vertrag behufs Herſtellung eines
neuen Gemäldes „Rom in der Conſtantiniſchen Zeit.

as Gemälde ſoll einen Rundblick vom kapitoliniſchen Burg
hügel aus mit dem TriumphEinzuge Konſtantins bieten. Die
Ausführung ſoll zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

T Die bekannte engliſche Schauſpielerin Mrs. Langtry,
welche durch ihre Schönheit Aufſehen erregt hat, iſt jetzt unter
die Schriftſtellerinnen gegangen. Sie arbeitet an einem Ro
e gleichzeitig in England und Amerika veröffentlicht

T Einer Depeſche aus Madras vom 28. Juli zufolge iſtdas Hindu-Thegter in Tinnevelly reren Ueber
100 Eingeborene kamen um und viele wurden verwundet.

Ein polniſcher Componiſt, Horcyszo, hat Frl. Madge
Wikham, der jungen aus Joachims Schule hervorgegangenen
Violinvirtuoſin, einen Wikham Walzer gewidmet, der ſoeben in
Leipzig erſchienen iſt. Frl. Wikham hatte bekanntlich im letzten
Winter in ihren Warſchauer Concerten große Erfolge.

Aus aller Welt.
Ein ſchönes Beiſpiel königlicher Theilnahme erzählt

Arlincourt in ſeinem „Polarſtern“ von Friedrich Wilhelm IV.
Ein rheiniſcher Deputirter hatte ſeine todtkranke Frau verlaſſen,
um bei der Huldigung des neuen Königs von Preußen in Berlin
im Jahre 1840 anweſend zu ſein. Der König hatte ſtets ein
aufmerkſames Auge für ſeine Umgebung und als er bei der all
gemeinen Feſtfreude den Abgeordneten finſter und nachdenklich
ſtehen ſah, ging er auf ihn zu und fragte ihn theilnahmsvoll,
welche Sorge ihn drücke. Der Rheinländer theilte ihm ſeine
Beſorgniß um das Leben ſeiner Gattin mit und Friedrich Wil
helm drückte ihm mit herzlichen Worten ſeine Theilnahme aus.
Nach längerer Zeit trat plötzlich der König freudig erregt auf
den Abgeordneten zu: „Seien Sie mit uns fröhlich, rief er, „die
Kriſis in der Krankheit ihrer Gemahlin iſt vorüber, ſie iſt be
reits auf dem Wege der Geneſung. Jch habe hin telegraphirt
und mich erkundigen laſſen. Jch freue mich, Jhnen die frohe
Nachricht bringen zu können.“ Der Abgeordnete konnte vor
Kabruna kein Wort ſprechen, die Thränen ſtanden ihm in den

Eine komiſche Scene ereignete ſich kürzlich bei einem
Photographen in Brünn. Derſelbe ſolle einen Taſchendieb
photographiren, damit ſein Conterfei ins Verbrecheralbum ge
langen konnte. Als nun der Taſchendieb, geſchloſſen mit der
eiſernen Acht, erſchien und man ihm die Handfeſſeln gelöſt hatte,
war er nicht zu bewegen, ſich der Weiſung zu fägen, er ſetzte
ſich ganz entſchieden gegen das Photographiren auf und wenn
er auch niedergehalten wurde, ſo verzog er den Mund auf eine
Weiſe, die das ganze Bild entſtellen mußte. Ein Polizeibeamter,
der ihm den Mund hielt, hatte die Freude, ſeine Hand ſtatt des
Geſichts des Verbrechers auf der Platte zu ſehen. Der Photo
graph beſitzt übrigens für ſolche Fälle Mittel und Routine und
gelang ihm ſein Zweck auf folgende Art. Die Klappe, welche
den Apparat für die Aufnahme eines Gegenſtandes öffnet, ſißt
im Jnnern des Apparats und ſteht mit einem Schlauch in Ver
bindung, deſſen Ballon nur gedrückt zu werden braucht, um die
Klappe zu öffnen und zu ſchließen. Der Photograph wußte nun
den Verbrecher durch Unterhaltung für einige Zeit zu feſſel
wobei er ſtillſchweigend den Ballon auf und zudrückte, worau
denn das Porträt entſtand. Auch ein zweites Mal gelang das
Bild, indem man den Verbrecher ohne Mütze haben wollte.
Dieſe wurde ihm durch Zufall abgeſtoßen und dann dieſelbe
Procedur mit dem Schlauch vorgenommen. Als der Photograph
nun dem Taſchendieb die wohlgelungenen Platten zeigte, wurde
dieſer ſo wild und heftig, daß man ihn mit Gewalt halten und
feſſeln mußte.

7 Dem Geigerkönig Profeſſor Wilhelmj wurde bei ſeinem
jüngſten Aufenthalte in Konſtantinopel ein außerordentlich
ſchmeichelhafter Empfang ſeitens des Sultans zu Theil. Nicht
allein wurde Wilhelmj eigens eine kaiſerliche Galadroſchke zur
Fahrt nach dem ziemlich entfernten HYildiz-Kiosk zur Verfügung
geſtellt, ſondern der Künſtler wurde auch zur Tafel gezogen und
konzertirte darauf vor verſammeltem weiblichen Hofſtaate Seiner
Majeſtät. Die von Wilhelmj geſpielte türkiſche Hymne beant
wortete der ſechzehnjährige kaiſerliche Prinz durch den Klavier
vortrag der deutſchen Nationalhymne, die der Sultan ſtehend
anhörte. Zu guterletzt beſchenkte Seine Majeſtät den deutſchen
Künſtler noch durch den unvermeidlichen MedjidieOrden und
ein Honorar von 15,000 Francs. Welchen Eindruck das
mähnige Haupt und die ſympathiſchen Geſichtszüge Wilhelmj's
auf den Beherrſcher der Gläubigen gemacht, ging daraus hervor,

daß er beim Eintritt des Künſtlers in die bewundernden Worte

Vangerow, Bunſen, Kirchhoff, Helmholtz u. A., ausgezeichnet in
Forſchung und Lehre, fallen in dieſe Zeit und ſichern der Uni

Wien geweſen, welcher vor Jahresfriſt gemacht wurde und, an
ſtatt den fremden Poſtämtern zu ſchaden, die Ueberlegenheit der
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ausbrach: tschok güsel adam! (welch' ſchöner Mann.
Ein Turnier um die Tournure. Bei allem Spott und

Hohn iſt es der böſen Männerwelt nicht gelungen, erfolgreich
gegen die Modethorheit der Tournure anzukämpfen. Nicht nur
daß dieſes n ſeine Herrſchafi aufrecht erhält, mandenkt ſogar daran, ſeine Poſition zu befeſtigen. Von zahl
reichen Blättern werden jetzt Unglücksfälle gemeldet, Kataſtrophen,
bei welchen Damen plötzlich denjenigen Theil ihrer Kleidung ein
gebüßt haben, der ihrer Kehrſeire zu einer ſo erhabenen Zierde
gereicht. Es iſt hierbei nicht allein der Verluſt des Toiletten
ſtücks zu beklagen, ſondern auch der Umſtand, daß dadurch die
innerſten Geheimniſſe deſſelben der Oeffentlichkeit preisgegeben
werden. Um dieſem Uebelſtande energiſch entgegenzutreten, ſoll
ſich in Berlin ein Comité von Damen conſtituirt und einen
Preis von hundert Mark für die prakiiſchſte Befeſtigung des ſo
unentbehrlichen „Verſchönerungsmittels“ ausgeſetzt haben. Wann
wird kommen der Tag, wo die Tournure dahinſinkt

Franz Liszt F.
Eine erſchütternde Trauerkunde meldet der Telegraph aus

Bayreuth: Franz Liszt, der Alt- und Großmeiſter im Reiche
der Tonkunſt, der edle, ſelbſtloſe Beſchützer und Förderer des
Bedeutſamen, iſt dort am Abende des letzten Juli-Tages in den
Armen ſeiner Tochter geſtorben. Eine heftige Lungen- Ent

ein jähes Ende. Elf Tage früher hatte er noch einmal inLuxemburg (auf der Durchreiſe nach Vanerth im Kaſinoſaale

Alles entzückt durch ſein geniales, unerreichtes Spiel, durch ſeine
an die goldene Jugendzeit erinnernden Jmproviſationen. Der
Landaufenthalt (auf einer Beſitzung des Malers Muncacſy)

ſchien ihm ſehr wohl gethan zu haben, ſein Befinden und ſein

feſte des Allgemeinen deutſchen Muſik Vereins und die Bay

Ausſehen waren gut und nun iſt auch Er, der Letzte aus einfolgenreichen Periode unſerer Muſikzeſchichte, dahingegangen,
der Alles bewegende Feuergeiſt wurde ein ſtiller Mann. Seines
Namens Klang erfüllte die Welt ſeit länger als 50 Jahren,
auch dann noch, als der glänzende Virtuos, „des Treibens müde“,
ſich bereits in einen ſchaffenden Künſtler verwandelte. ſein Name
iſt für immer, welche Wandlungen auch die Tonkunſt noch
durchmachen möge, eng und unvergeßlich mit ihr verknüpft
Jn den letzten Jahren verbrachte Liszt ſeine Zeit meiſtens in
Peſt, Rom, Weimar. Zu kleinen Ausflügen gaben die Wander

reuther Aufführungen Veranlaſſung. Hier, wie dort, war Lisder geiſtige Protektor, von ſeinem Erſcheinen, von ſeinem ürthel

waren Stimmung und Gelingen ashängig. Trotz der Jahre
nahm er an Allem Theil und zeigte eige an's Unglaudliche
grenzende Receptionsfähigkeit, die ſich Componiſten und Pianiſten
weidlich zu Nutze machten. Liszt war und blieb ein echter, idealer
Künſtler; als ſolcher iſt er auch geſtorben. Es wäre ein Leichtes
für ihn geweſen, Millionen zu erwerben, er mochte nicht in
dieſer Weiſe mit dem ihm verliehenen Pfunde wuchern. Er
unterrichtete, ohne zu fragen: was wird mir dafür? Ja, noch
mehr: er hatte allezeit nicht nur ein offenes Herz, ſondern auch
eine offene Hand für Arme und Nothleidende. Ohne zu fragen,
ohne zu rechnen, ſpendete er ſeine Hilfe. Ruhe ſeiner Aſche

Aus der Frovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
druck unſerer OriginalKorreſpondenzen i unr m

Quehlenangabde geſtattet.

B. Eisleben, den 1. Auguſt. (Ein Feſttag.) Jn
unſerer Sadt herrſchte heute ein buntbewegtes Leben und
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Treiben, indem zwei angeſehene Corporationen größten
eſtlichkeiten veranſtalteten. Der Geſangverein „Germania“

eierte ſein Stiftungsfeſt, zu dem von benachbarten Orten
Vereine mit ihren Fahnen erſchienen waren. Vom

Mansfelder Hof bewegte ſich der Feſtzug, der ſich auch
durch einige in mittelalterlicher Tracht erſchienene Herolde
auszeichnete, durch die Straßen der Stadt und wieder

ück nach dem Feſtlokale, woſelbſt Concert und Ballſtattfand Die Eisleber Bäckergeſellen feierten ferner das

eſt ihrer Fahnenweihe und waren als Gäſte dazu er
chienen die Bäckergeſellen von Halle, Leipzig und Sanger
auſen, ſowie die Gewerke der Schuhmacher, Sattler und

Gärtner von Eisleben mit ihren Fahnen und Emblemen.
Aus Braunſchweig, den 31. Juli, wird der

„Magdeb. t gemeldet“: Dem Andenken der Opfer der
Schlacht bei Oelper unter dem todesmuthigen Fried-
rich Wilhelm von Braunſchweig, der ſich dem
fremden Joche nicht beugen konnte, iſt bei Oelper ein
Denkmal errichtet worden. Die Umgebung des letzteren
war im Laufe der Zeit ſehr vernachläſſigt, ſo daß ſich ſchon
wiederholt Stimmen erhoben, es möge dem traurigen Zu
ſtande ein Ende gemacht werden. Zum morgigen Tage
nun, dem Tage von Oelper nämlich, kann gemeldet werden,
daß die Regierung dem Vernehmen nach eine völlige
Inſtandſetzung der Denkmalsuwgebung angeordnet hat,
r Nachricht, die gewiß alle Vaterlandsfreunde erfreuen
wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Juli.

Aufgeboten: Der Colporteur Carl Friedrich Auguſt Kindel,
annt Bolze, Halle und Pauline Würzberg, Wettin. Der

aufmann Carl Heinrich Chriſtoph Hahn, Halle und Emilie
n eheren Dem Gelbhieber Albert Häderich, Wörml

eboren: Dem Gelbgießer Alber erich, Wörmlitzer
Ktraße 40 ein S., Georg Hans. Dem Schloſſer Wilhelm

Schmiedſtraße 5 eine T., Agnes. Dem Banquier
ax Meyer Apelt, Poſtſtraße 5 eine T., Caroline Cläre.

Dem Bremſer Wilhelm Schuttwolf, gr. Brauhausgaſſe 18 eine
Tochter, Ella Bertha Lina. Dem Kaufmann Wilhelm
Röder, Meckelſtraße 19 ein S., Wilhelm. Dem Dachdecker
Albert Rocker, Oberglaucha 20 eine T., Thereſe Anna Frieda.
T Dem Barbierherrn Julius Gröbel, gr. Klausſtraße 7 ein S.,

ans Theodor Carl. Dem Schuhmachermeiſter Franz Tauch,
chmeerſtraße 21 ein S., Franz Curt. Dem Schuhmacher-

meiſter Robert Thomas, Klausthorſtraße 10 eine T., Selma
Eliſe Hedwig. Dem Rector Dr. Wilhelm Wohlrabe, Tauben-
ſtraße r r Schutmach ſter A

eſtorben: Des Schuhmachermeiſter Auguſt BrüggemannT., Johanne Magdalena, 5 M. 4 Ta., Spitze 31. da

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Auguſt.

Stadt Hamburg. Bürgermeiſter Dr. Peterſen m. Diener
a. Hamburg. Rittergutsbeſ. Sachs m. Fam. a. Breslau. Prof.v. Holſt m. Tochter a. Dorpat. Frau Oberamtmann We be m
Sohn a. Quedlinburg. Rentier Steffeck m. Gem. a. Berlin.

rau Dr. Benno m. Sohn a. Carlsfeld. Amtmann Wieſe m.
ohn a. Zerbſt. Commerz.-Rath Milch a. Breslau. Stadtrath

Wöniger a. Berlin. Civil-Jngen. Königsdörfer a. Braunſchweig.
Rechtsanwalt Dr. Strauß a. Aachen. Hauptmann Schmidt a.
Gera. Die Hrn. stud. jur. Weber, Ulrich, Naumann und von
Gottſchalck a. Leipzig. Muſikdirector Lang a. Oliva. Königl.
Domänenpächter Gravenhorſt a. Friedeburg a/S. Commerzien
rath Wrede a. Wernigerode. Baumeiſter Hartwig a. Dresden.
Baumeiſter Becker a. Kaſſel. Hr. Jonasſohn m. Fam. und
Dienerſch. a. Hamburg. Hüttenbeſ. Liebig a. Oels. Die Kaufl.
Vermehren a. Valpariaſo, Goldſchmidt a. Aachen, Katz a. Butten
heim, Riſch a. Frankfurt al M., Weisheit a. Dresden, Kloth a.
Berlin, Goretzky a. Dresden, Hamann a. Plauen, Langelütke a.
Bremen, Pinkus a. Kaſſel, Neumann a. Danzig, Zareck a.
Berlin, Blumenthal a. Breslau.

Deutſcher Hof. Dr. med. Wacker m. Tocht. a. Naumburg.
räul. Kühne a. a 7 Fachſchuldirector Schotta, n
inberg u. Fachlehrer Mikoch a. Tetſchen. Frau Conſul Becker

m. Tochter a. Caſſel. Rentier Kalb u. Knefeli a. Wiesbaden.
Fabrikbeſ. Gier a. Potsdam. Hauptlehrer Lange m. Gem. a.Hamburg. Fräul. Gohner a. München. Rentier Eſpenhahn
m. Gem. a. Meiningen. Die Kaufl. Güldenpfennig a. Staßfurt,
Good a. Hamburg, Engelhardt m. Gem. a. Sonneberg, Golden
ſtein a. Berlin, Schottländer a. Fürth, Cohn a. Eſchwege, Vier-
egge a. Magdeburg, Ernſt m. Gem. a. Dresden.

Kronprinz. Gen.-Director Liſtemann m. Fam. a. Magde
burg. Bergwerksverwalter Buſch m. Gem. a. Oberſchleſien.
Amksger.Aſſiſtent Burghardt a. Cönnern. Jngen. Mathys a.

ildesheim. Banquier Cohn m. Gem a. Berlin. Baron von
berſtein a. Berlin. Die Kaufl. Friedrichs u. Weiſe a. Leipzig,

Moller a. Deſſau, Meyer a. Oranienhütte, Thum m. Gem. a.
Magdeburg, Lippmann a. Aachen, Frankenberger a. Heidelberg,
Rieſe, Raab u. Neumann a. Berlin, Adler a. Breslau, Wolff a.
Magdeburg, Schiller a. Stuttgart.

Preußiſcher Hof. Jnſpector Röhmer a. Breslau. Landwirth Kluge a. Schloß Wippach. Lehrer Helbig m. Gem. g.
Bleicherde. Fabrikant Stietz a. Hannover. Frau Dalchow m.Sohn a. Berlin. Die Kaufl. Kneidel a. Berlin, Jorkſch a.
Breslau, Waldmann a. Elberfeld, Goße a. Bremen, Albert a.
Wittenberg. gGoldener Ring. Mühlenbeſ. Liebe a. Artern. Rentier
Frommhold a. Waldheim i S. Prof. Abelmann a. Göttingen.
r. med. Pillert a. Rabenau. Die Kaufl. Nürmann a. Mühl-
hauſen, Minnor a. Frankfurt a M., Kelling a. Sorau, Wedlich
a Cottbus, Römer a. Landshut,. Weckmeier a. Witzenhauſen,
Bärmann a. Aachen, Sauer a. Berlin, Malmus a. Caſſel, Jul.
Roſenbaum a. Berlin, Katzenſtein a. Elberfeld, Euleyſtein a.
Dresden, Jtzigſohn a. Berlin, Langwieler a. Gera, Rödel a.
Frankfurt a/ M.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. Auguſt 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 207,75
MainzLubwigsbhafener tammActien 98,90. 49, Ungar. Gold
rente 86 40 4, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,90. Oeſt
Staatsbabn 371,
ziemlich feſt.

terr. Franzſterr. CreditActien 453, Tendenz:

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Septemb.-Oktob. 154,20. Novemb.-Dezemb. 155,50. höher.
RNoggen: Septemb. Oktob. 128,20. Oktob.-Novemb. 118,70. No-

vember- Dezember 129,25. feſter.
Gerſte loco 122—18.

afer. September- Oktober 117,50.
viritus m Feptemb.Hktob. 37 60. Novemb.-Dezemb.

10, matt.
Rüböl loco 42, September-Oktob. 41,70, April-Mai 43,

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 31. Juli 1886. Jn der abgelaufenen Woche wurde
die ſchöne, warme Witterung nur durch einige kurze Regen
unterbrochen, und konnte die im Gange befindliche Ernte ihren
ungeſtörten Fortgang nehmen. Weſentliche Preisveränderungen
ſind im Getreidegeſchäft nicht zu verzeichnen, neuer Roggen, von
auswärts mehrſeitig offerirt, fand nur vereinzelten Abſatz.

Das Angebot von Raps iſt ſeitens der Produzenten mehr
hervorgetreten, ſtieß aber, wo die Qualitäten bezüglich Trocken
Na ten zu wünſchen übrig ließen auf Zurückhaltung der

ufer.
Weizen 157—-166, Roggen 145--150, Gerſte 125--140, Hafer

137-140, Raps 185--195,

per 1000 Kilo. e blau, 48-49, do. grau Erbvſen,gern und grün, 13--16, do. Victoria 16--17,50, Kinſen
ohnen, weiß, 18--21, Viehbohnen 13--14, Wicken 13.50--14,

e e enſchro GraupenErbſenſchrot 10--10,50 -4 per 100 Kilo. aup ſr a

Jnduſtrie und Handel.
Hleſſiſche 4pCt. Staatsrenten Schuldver-ſchreibungen. Die nächſte Ziehung findet Ende Auguſt ſtatt.

Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
7 Pf. pro 100 Mark.

Nach einem aus Peſt erleidet in Folge des
diesjährigen immenſen Rückganges der Spiritus-Produk-
tion der Staatsfiskus bisher einen Steuerausfall von mehr als
1 Millionen Fl.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 2. Auguſt. Frau Frieb Blumenauer wird

am Dienstag Nachmittag beerdigt auf dem Jeruſalemer
Kirchhof, wo auch Döring liegt.

Altenburg, 1. Auguſt. Die hier veranſtaltete Lan-
desausſtellung iſt heute durch den Herzog Ernſt feierlich
eröffnet worden.

Hamburg, 1. Auguſt. Der Poſtdampfer „Suevia“
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft
iſt, von Hamburg kommend, heute Morgen 8 Uhr in New
York eingetroffen.

Bayreuth, 2. Auguſt. Liszt liegt aufgebahrt in
ſeiner Wohnung. Beerdigung Dienstag 5 Uhr auf dem
katholiſchen Friedhof. Feſtſpiele werden nicht unter-
brochen. Großartige Vorbereitungen zum Empfang
des Kronprinzen Beflaggung und Jllumination.

Eydtkuhnen, 1. Auguſt. 572 auf der Strecke War
e n angeſtellte geborene Deutſche ſind abgeſetzt
worden.

Wien, 1. Auguſt. Der ottomaniſche Unter Staats
ſekretär Wettendorf iſt hier angekommen.

Wien, 1. Auguſt. Jn Trieſt ſind von geſtern bis
heute Mittag 4 Perſonen an der Cholera erkrankt.

Peſt, 1. Auguſt. Eine Volksverſammlung in der
Angelegenheit Edelsheim-Jansky beauftragte Jranyi, eine
e v Petitison dem ungariſchen Reichstage zu über
reichen.

Paris, 2. Auguſt. Von den 1414 geſtern vorgenom-
menen Generalrathswahlen ſind bis jetzt 486 bekannt,
von den Gewählten ſind 297 Republikaner und 147 Kon
ſervative, außerdem haben 42 Stichwahlen ſtattzufinden.
Die Republikaner haben 24 Sitze gewonnen und 25 Sitze
verloren.

Paris, 2. Auguſt. General Negrier wird zum Com-
mandanten der 11. Jnfanterie-Diviſion zu Nanch ernannt,

er General Boisdenemetz erſetzt, der nach Reims
geht.

Petersburg, 1. Auguſt. Giers beſucht Bismarck
deshalb nicht, weil Rußland Garantien haben will, daß
„Deutſchland die Freundſchaft Rußlands nicht wie bisher
zu deſſen Nachtheil ausnütze“.

London, 2. Auguſt. Sir Richard Croß iſt zum
Staatsſekretär für Jndien, Stanhope zum Staatsſekretär
der Colonien und Stanley zum Handelsminiſter ernannt.

Liſſabon, 1. Auguſt. Der König hat ſeine Abreiſe
nach Plymouth auf morgen früh feſtgeſetzt; die Regierung
wird vom Kronprinzen geführt.

Liſſabon, 31. Juli. Sämmtliche Häfen der öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie ſind als von Cholera in
fizirt erklärt.

Agram, 1. Auguſt. Die Cholera iſt bereits in das
Jnnere Kroatiens verſchleppt. Jm Dorfe Podkilavac er
krankten 6, in Jelenje und Luketi je eine Perſon an
Cholera.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er-

innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer
Gebäude in die Magdeburg“iſche and Feuer Societät, ſowie
auf Beränderung der Verſicherungs Summen ſchon aufge
nommener Gebäude längſtens bis zum 1. September er. bei mir
eingehen müſſen.

Die Herren Gemeindevorſteher haben dies den Intereſſenten
unverzüglich mitzutheilen die Anträge rechtzeitig entgegenzu-
nehmen und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termine ein-

zureichen. zHalle a. S. den 22. Jult 1886.
Der Feuer Soriet äts Direstor.

J. B.Der Kreis-Deputirte.
von Bülow.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der Mädchen-Bürgerſchule beginnt erſt

am Donnerstag den 5. Auguſt er-
Halle a. S., den 30. Juli 1886.

Steger, Rektor.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſer Firmenregiſter iſt heut unter Nr. 1544 der Kauf
mann Paul Rindfleiſch zu Halle a. S. mit der Firma:

Paul Rindfeisch
mit dem Orte der Niederlaſſung: Halle a. S. und Zweignieder
laſſung zu Merſeburg eingetragen.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter Nr. 1487 die Firma:

„Carl Rraumann zu Halle a. S.““
Halle a. S., den 27. Juli 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 26. Juli 1886 ſind an demſelben
Tage forgende Eintragungen bewirtt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 194 die
hieſige Handels geſellſchaft in Firma:

Weise v Praſfe

Dotter Lein 240-275 .4 Albin Braune aufgelöſt.

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch Tod des Kaufmanns Guſtav

Das Handelsgeſchäft, welches die Ge-
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

ſellſchaft betrieben hat, wird von dem Mitgeſellſchafter, demKaufmann Otto Carl Hille, und den Erben wer an Kindern

e e e leereellſchaft fortgeführt.Nr. 631. Die Firma iſt veehalb hier Jelöſcht. len wanereguter

Demnächſt iſt in unſer Gefſellſchaftsregiſter unter Nr. 631die Konnte in ſt reaife
it dem Sitz e W lmit dem Sitze zu Halle a. S. und es iſt als deren perſönlihaftender Geſellſchafter der Kanfmann Stto Carl Sitten u

a. S. eingetragen worden.
Dem Kaufmann Ftto Yſahl zu Halle a. S. iſt für letzt

genannte Kommanditgeſellſchaft Prokura ertheilt und iſt dieſelbe
unter Nr. 328 unſeres Prokurenregiſters eingetragen worden.

daß war b z S x e herura des Kaufmann o ür enannteHandelsgeſellſchaft gelöſcht worden iſt.
alle a. S., den 26. Juli 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jahresfest in Neinstect am Harz
um Mittwoch, den 4. Auguſt 1886.

Vormittag: aiſr r r in der Kapelle zu Kreuz
e bei Thale.Nachmittag: 3 Uhr Hauptfeier im EliſabethStift zu Nein

edt a. H. zum Andenken an das 25 jährige
Beſtehen dieſer Anſtalt.

Nachmittag S Uhr Nachfeter auf dem Lindenhofe und Ein
weihung der Eckartſchule daſelbſt.

Turnverein „Frieſen“.
Heute Dieustag ben 8 Ahr

musnahms weise Turnübuang
im „„Paradies Garten

Der BPorfſtand.

e AufrufSchweres Unglück hat die Stadt Schwein fort und
deren Umgegend am 22. d. M. heimgeſucht. Ein Un
wetter, wie es kaum ärger gedacht werden kann, ein Ge
witterſturm mit vernichtendem Hagel und verheerendem
Wirbelwinde hat in wenigen Minuten eine ſchauderhafte
Verwüſtung angerichtet. Nicht nut die Gebäude ſind theil-
weiſe zerſtört oder beſchädigt, a ich Fluren, Gärten, Wein
berge und Waldungen ſind verwüſtet und auf längere Zeit
hinaus iſt der Ertrag in Frage geſtellt. Die Obſtbäume
ſind nahezu verſchwunden, die mit reichem Ernteſegen ge
ſchmückt geweſenen Felder bieten ein trauriges Bild der
Zerſtörung, faſt kein Halm iſt mehr zu ſehen, die vorher
üppig grünenden, gute Ernteausſichten verheißenden Wein
berge gewähren jetzt, kahl und zerſchlagen, einen troſtloſen
Anblick. Der Schaden beträgt Millionen!

Außer dem ärmeren Theile der Bevölkerung der Stadt,
welcher mit thränendem Auge die Erntehoffnungen ge-
ſcheitert und die beſcheidenen Wohnungen halb zerſtört
t ſtehen auch die Einwohner von etwa 20 Ortſchaften

er Umgegend vor einer traurigen und beklagenswerthen
Zukunft. Die betroffenen Landbewohner ſind zum weitaus
größten Theile unbemittelt. Da ihnen durch das entſetzliche
Naturereigniß die zur Ernährung der Familie nothwendige
Ernte geraubt wurde, muß ſehr bald bittere Noth ein-
treten, wenn denſelben nicht Hülfe gebracht wird.

Wir wenden uns daher an Alle, welche ein fühlendes
Herz für unverſchuldetes Unglück haben, mit der ebenſo
herzlichen als dringenden Bitte, durch Veranſtaltung von
Sammlungen die Mittel zu der nothdürftigſten Unter-
ſtützung der in ſo traurige Lage verſetzten armmen, vom
Ruin bedrohten Mitbürger von Stadt und Land auf
zubringen.

Wir bitten um möglichſte Verbreitung dieſes Aufrufs,
und erſuchen, die geſammelten Beiträge, ſowie freiwillige
Einzelgaben an das „Hilfscomité Schwein-
furt““ gelangen zu laſſen. Möge Gott die edlen
Geber für ihre Spenden reichlich lohnen.

Schweinfurt, im Juli 18866.
Das Hilſfscomité:

A. Auſelm, königl. Bez. Amtmann. Alfr. v. Serg, Fabrikant.
Guſt. Breitung, königl. Rechtsanwalt. C. Frohm Oeconom.
Chr. Bühler, Glaſermeiſter. Gottk. Chriſtoph Kaufmann.
J. Dürbig, Privatier. H Eichenmüller, kgl. Oberamtsrichter.
C. Fleiſchmann, Holzhändler. Dr. H. Fürſt, kal. Landgerichts
Arzt. Fr. Hademann Fabrikant. W. Georg Fabrikant.
H Göbel, Zimmermeiſter. Grobe, Mühlenbeſitzer. E Hei-
mann, Fäbrikant. El. Heßdörſer, königl. kathol Stadtpfarrer.
A. Höfer kgl. Notar. Dr. Leop. Hurtzig, Fabrikant. 3. C
Kirchner, Polizeiofficiant. Dr. Herm. Kraußold, kgl. prot. Stadt
pfarrer. Herm. Krönkein, Privatier. Ric. Kupfer, Oeconom.
N. Lauerbach, Weinbergsmann. Sebrecht, Diſtricts Rabbiner.
A. Fehndädt, Banquier. 35. A. BDollich, Buchdruckereibeſitzer.

erm. Raaß Kaufmann. F. J. Reichardt, Buchdruckereibeſ.
Reuter, Magiſtrats-Actuar. J. Roith, kgl. J. Staatsanwalt.

J. Roſa, Kaufmann. R. Schirmer, Magiſtratsofficiant. Herm.
Schkundt, Privatier. A. A- Schreiber, Fabrikant. Fir. Schröder,
Goldarbeiter. C v. Schultes, rechtsk. Bürgermeiſter. H. Schwan
häußer, Kaufmann. F. Specht, Kaufmann. Dr. Fr. Stein,
kgl. Rechtsanwalt. Heinr. Stöß, Fabrikant. A-Stützel, Baumeiſter.

F. Fölcker, kgl. Studien-Rector. Fr. Wenuning, Friſeur.
Aus Auftrag der geſchäftsleitende Ausſchuß:

6. Sreitung. C. v. Schultes. A. Anſelm. A. Fehuſtädt.
J. C. Kirchner. P. Reuter.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Geſtern Morgen 7 Uhr endete nach längeren Leiden ein
ſanfter Tod das raſtlos thätige Leben unſerer innigſt geliebten
Mutter, Groß und Schwiegermutter, der Wittwe
Henriette Spanier geb. Schönbrodt.

Dies zeigen hierdurch Verwandten und Freunden ſtarker

ſonderer Meldung tiefbetrübt an 1Die Hinterbliebenen.

Verein der Castwirthe von IIalle a. S. und Umgegend
Reg Nachmittag 4 Uhr verſtarb unſer Vereins Mitglied,

der Reſtaurateur Hermann Thurm, Forſterſtraße 46.
Der Verein wird dem Dahingeſchiedenen ſtets ein ehrendes

Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 3. Auguſt, Nach

mittag 3 Uhr vom Sterbehauſe aus ſtatt und verſammeln ſich
hierzu die Vereins Mitglieder 23 Uhr beim Collegen Fſcheyge-

Auguſtaſtraße. 14420Halle. den 31. Juli 1886.
Der Forſtand.

J. A.Emil Günther.
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